
PERFORMING ARTS

Anna Nowak
Oceans of Notions (swimming)

Drei Frauen unterhalten sich. Sie reden über Propag-
anda und Schlaflieder, die sie für ihre Kinder singen.  
Sie sprechen über Freiheit und Zukunft, über Ethik, 
Tod, Theater, Nationalismus und Umzüge. Und  
Frauenfeindlichkeit. Sie bewegen sich anmutig,  
stressig, wütend, komisch und weltlich. Mal wie ein 
Baum, mal eher wie eine Planierraupe.

Anna Maria Nowak erarbeitet zusammen mit Anna 
Mendelssohn, Karin Pauer und Stephan Sperlich  
ein Protokoll des verkörperten Nachdenkens, der  
Gedankenpflege. In „Oceans of Notions (swimming)“ 
untersuchen die Künstler_innen die Art und Weise, 
wie Erzählungen aufgebaut werden, um bestimmte 
Themen emotional aufzuladen oder zu entladen.

† Do 12.3. bis Sa 14.3., 19.30 Uhr, Projektraum

März 2020

WUK Werkstätten- und Kulturhaus
Währinger Straße 59, 1090 Wien
T +43 1 401 21-0
Mo – Fr, 9 – 20 Uhr 
Sa, So, Feiertage, 15 – 20 Uhr  
info@wuk.at, www.wuk.at

Tickets online: 
www.wuk.at
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WUK Radio auf Orange 94.0
jeden Mo 16.30 –17 Uhr

 

MUSIK

Modena City  
Ramblers
Die Modena City Ramblers sind ein Phänomen der 
italienischen Rockszene: Regelmäßige Auftritte vor 
riesigem Publikum, über 1.000.000 verkaufte Alben in 
den letzten 20 Jahren und Touren durch die ganze 
Welt. Ihr Album „Bella Ciao: Combat Folk For The 
Masses“ (2008) war ein inoffizieller Release, der ihnen 
rasant Aufmerksamkeit verschaffte. 
Ausgehend vom typischen Klang der Mandoline ist  
die Band für ihre spezielle Kombination aus Folk und 
World-Einflüssen wie Ska und Rock bekannt. Das 
daraus resultierende Genre nennt sich Celtic 
patchanka. 

† Mo 9.3., 20 Uhr, Saal

MUSIK

Lou Asril
„I can do what I ever wanna do; I can love who I ever 
wanna love.“ Die Botschaft von Lou Asril auf seiner 
bisher persönlichsten und kraftvollsten Veröffentli-
chung ist einfach, klar und voller Selbstbewusstsein. 
Nach „Divine Goldmine“ und „Soothing Moving“ 
wurde die neue Single mit Spannung erwartet und 
Asril lieferte mit „Friek“ einen Song, dem das Selbst-
bewusstsein in jeder Note anzuhören ist. Es ist ein  
unmissverständlicher Empowerment-Song, eine Auf-
forderung „zu sein, wer du sein möchtest, ohne dich 
dafür rechtfertigen oder entschuldigen zu müssen“,  
wie der gerademal 19-Jährige sagt, und macht damit 
klar, dass die besondere Schreibweise des Titels  
natürlich pure Absicht ist: „Be your own Friek.“

† Do 12.3., 20 Uhr, Saal

Musik
DJ Krush
Support: DJ DSL
Di 3.3., 20 Uhr, Saal 

Lettuce
Fr 6.3., 20 Uhr, Saal 

Modena City Ramblers
Mo 9.3., 20 Uhr, Saal 

Kakkmaddafakka
Support: Egge
Di 10.3., 20 Uhr, Saal 

Lou Asril
Do 12.3., 20 Uhr, Saal 

Josh.
Fr 13.3., 20 Uhr, Saal, ausverkauft!

Performing Arts
Anna Nowak: Oceans of Notions 
(swimming)
Do 12.3. bis Sa 14.3., 19.30 Uhr
Projektraum

Masha Qrella mit Andreas Spechtl, 
Tarwater und Marion Brasch
WOANDERS
Fr 20.3. bis Sa 21.3., 19.30 Uhr, Saal

Christoph Winkler
Her Noise
Fr 27.3. bis Sa 28.3., 19.30 Uhr, Saal

Wagner-Feigl-Forschung|Festspiele: 
Hyperobjekte? Wagner und Feigl 
arbeiten dran …
Blech und Gewebe V – VII
Do 26.3., 19.30 Uhr sowie Fr 27.3. bis 
Sa 28.3., 21 Uhr
Projektraum

Kunst
Lampalzer / Oppermann: Gewitterzelle
Di 3.3. bis So 3.5.
Kunstzelle im WUK Hof 
Eröffnung: Mo 2.3., 19 Uhr

Rituale III – Macht
Di 3.3. bis Sa 4.4., Fotogalerie Wien 
Eröffnung: Mo 2.3., 19 Uhr

Stella Bach: Eutopia
Sa 21.3., So 22.3. und Mi 25.3.
IntAkt Galerie 

diaries 2019 – one picture every day
Julia Hürter und Christine Baumann
Sa 21.3. bis Di 24.3., WSB Studio 

EXTR-Activism
Entkolonialisierung des Weltraumbergbaus
Do 26.3. bis Sa 9.5.
Kunsthalle Exnergasse  
Eröffnung: Mi 25.3., 19 Uhr

Kinder
Rotkäppchen und der gar nicht so böse 
Wolf (6+)
Theater Zeppelin
Di 3.3. bis Sa 7.3., Museum

Pappelapapp (3+)
Ulrike Kley, Amai Figurentheater Berlin
Di 10.3. 16 Uhr, Museum

Schneeweißchen und Rosenrot (4+)
Theatertruppe Frischluft
Fr 13.3. bis Di 17.3., Museum

Shake Baby Shake (0+)
Der Wiener BabyClub
Special guest: DJ Marky Mushroom. 
Support: Schwammerl Greta
So 22.3., 15 – 18 Uhr, Museum

Film
Bauer unser
WUK Attac Filmabend
Mo 16.3., 19 Uhr
Foyer, Eintritt freie Spende

Gesellschaft 
Internationaler Frauentag
Das Iranische Kulturhaus lädt zum großen Fest
Programm in Farsi und Deutsch
So 8.3., 18.30 – 20.30 Uhr
Saal, Eintritt frei

Bildung und Beratung
Gruppenberatung
Endlich handeln!
Mi 4.3., 13.30 – 18 Uhr 
5., Bräuhausgasse 37
Entdeck’, was in dir steckt!
Fr 20.3., 15 – 16.40 Uhr, WUK, Stiege 5
Ihr Lebenslauf überzeugt!
Fr 27.3., 15 – 16.40 Uhr, WUK, Stiege 5

Kompetenz+Beratung als Workshop
Damit ich weiß, was ich kann!
Do 26.3., 9 – 18 Uhr
5., Bräuhausgasse 37

Bildungs- und Berufsberatung
Nach Terminvereinbarung
WUK, Stiege 5 und
5., Bräuhausgasse 37

Alle Angebote sind kostenfrei. 
Anmeldung unter 01/40121-2400 
oder bildungsberatung@wuk.at

Markt
Fahrrad.Flohmarkt
jeden 1. Mi im Monat, 15 – 18 Uhr
WUK Hof 

WUK Wochenmarkt
jeden Fr, 9 – 16 Uhr
WUK Eingangsbereich
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KINDER

Schneeweißchen 
und Rosenrot
Theatertruppe Frischluft

Geschwisterbeziehungen spielen seit jeher eine große 
Rolle in Märchenerzählungen. In nahezu jedem 
fünften Grimm’schen Märchen wird von Schwestern, 
Brüdern, Bruder und Schwester oder Schwester und 
Stiefschwester erzählt. „Schneeweißchen und 
Rosenrot“ zählt zu den bekanntesten Schwesternmär-
chen. Die Theatertruppe Frischluft setzt den Plot im 
Heute an: Die beiden Schwestern Rosa und Bianca 
sind am liebsten zu zweit in ihrem Zimmer. Dann 
spielen sie Schnick-Schnack-Schnuck, verkleiden sich 
oder singen ihre Lieblingslieder. Doch eines Tages 
steht dann plötzlich ein echter Bär* vor der Tür und 
bringt ihre Zweisamkeit gehörig durcheinander. Mit 
viel Schwung und Humor interpretieren Ella Necker 
und Barbara Salcher den Märchenklassiker neu! 

Dauer: ca. 50 min. 
* Es kommt kein echter Bär vor ;-)

† Fr 13.3. bis Di 17.3., Museum, ab 4 Jahren

Vorverkauf im WUK Informationsbüro, täglich, 15 – 20 Uhr 
Musik Tickets www.wuk.at, wienXtra Jugendinfo, Ö-Ticket, Wien Ticket
Performance und KinderKultur Tickets www.wuk.at, Reservierung Mo–Fr,  
10 –17 Uhr (außer feiertags): 01/40 121-0, tickets@wuk.at

Ticket-Info

KUNST 

Rituale III – Macht 

Die Künstler_innen der Ausstellung analysieren und 
dekuvrieren Demonstrationen von Macht, wie sie von 
Autoritätspersonen u.a. aus Politik, Militär, Polizei 
und Kirche inszeniert werden. Diese zielen auf Beherr-
schung, Unterdrückung, Indoktrinierung, Kontrolle 
und Disziplinierung von Menschen. Hierzu gehören 
symbolische Formen wie Gestik, Mimik und Pose so-
wie in Szene gesetzte Insignien der Macht und sugge-
stive oder aggressive verbale Order. Diese sind in allen 

Ländern und Gesellschaften üblich und oft ähnlich. 
Aufgrund ihres gezielt eingesetzten und sich wiederho-
lenden Charakters sind Machtdemonstrationen als 
Rituale der Macht zu lesen.

„Rituale III – Macht“ ist die dritte von vier Ausstellun-
gen im Rahmen des Schwerpunkts „Rituale“ der  
Fotogalerie Wien.

† Di 3.3. bis Sa 4.4., Fotogalerie Wien
Eröffnung: Mo 2.3., 19 Uhr

KUNST 

EXTR-Activism
Die Ausstellung „EXTR-Activism“ präsentiert künst-
lerische und aktivistische Positionen, die sich kritisch 
mit dem gegenwärtigen kommerziellen Wettlauf um 
die extraktivistische Ausbeutung im Weltraum ausein-
andersetzen. Sie erfragen, welchen Einfluss die Rechts-
sprechung beim Rohstoffabbau und Extraktivismus 
über Zeiten und Territorien hinweg genommen hat 
und damit die verfügbaren Ressourcen auf der Erde 
– und nun auch darüber hinaus – an ihre Grenzen 
bringt. 

Die Ausstellung ist als raumgreifende Performance 
angelegt, durch die sich die Besucher_innen wie an 
Bord eines pan-afrikanischen Raumschiffs bewegen, 
von dem aus Afronaut_innen mit der Mission ins All 
geschickt werden, dem Kolonialismus und Extraktivis-
mus auf dem Mond und Mars ein Ende zu bereiten. 

† Do 26.3. bis Sa 9.5., Kunsthalle Exnergasse
Eröffnung: Mi 25.3., 19 Uhr
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EINBLICK

WUK sanieren!
Rückschau mit Ausblick

Mitte 2018 war es klar, das WUK muss große 
Nägel mit großen Köpfen machen. Anlass war eine 
Überprüfung der elektrischen Anlagen im 
gesamten Haus. Für einen positiven Elektrobefund, 
also einen Zustand, der vom Schalter bis zur 
großen Stromzuleitung den aktuellen gesetzlichen 
Bestimmungen entspricht, wurden Sanierungskos-
ten von 850.000 Euro kalkuliert – eine Summe, die 
uns kurz den Boden unter den Füßen wegge - 
zogen hat! Mehr als ein Jahr später sind wichtige 
Sanierungsschritte getan und die nächsten in 
Planung.
Die Erneuerung der Sicherheitsbeleuchtung war 
am dringlichsten. Diese war zwar in Ordnung, 
aber die rechtlichen Rahmenbedingungen hatten 
sich geändert. Über den Sommer 2019 wurde 
unter Hochdruck gearbeitet und damit der Start in 
ein umfangreiches Herbstprogramm gesichert. 
Zugleich wurden zahlreiche veraltete elektrische 
Anlagen getauscht, kleine Mängel in den Räumen 
behoben, Brandschutztüren erneuert.

Der Eisberg 
Doch waren diese Maßnahmen nur die Spitze des 
Eisbergs. Unter dem Wasserspiegel liegt der 
gesamte Sanierungsbedarf des WUK – eine 
Aufgabe, die uns zumindest die kommenden fünf 
Jahre beanspruchen wird.
An sich hat das WUK eine sehr gute Bausubstanz, 
doch nach über 160 Jahren intensiver Nutzung ist 
eine grundlegende Sanierung des denkmalge-
schützten 12.000 m2 großen Gebäudes nicht mehr 
zu vermeiden. Die Instandhaltung, für die das 
WUK in den vergangenen 38 Jahren gesorgt hat, 
reicht da nicht mehr aus. Die Liste der notwen-
digen Maßnahmen ist lang: Dach, Fassade, Fenster, 
Sanierung der Stiegenanlagen, Erneuerung der 
Steigleitungen, der Sanitär- und Abfallstränge, des 
Kanalsystems, der Heizinstallation, der Sanitäran-
lagen usw. Die Barrierefreiheit für das riesige 

Gebäude ist darüber hinaus nicht nur eine große 
architektonische und bauliche Herausforderung, 
sondern auch ein großes Anliegen. 

Wer kommt dafür auf?
Ganz sicher kann das WUK die Sanierungskosten 
nicht aus dem laufenden Budget alleine stemmen. 
Die Stadt Wien ist Eigentümerin des Gebäudes in 
der Währinger Straße und hat es dem Verein 
WUK Mitte der 1980er Jahre als Prekarium zur 
Nutzung überlassen. Ist also die Eigentümerin 
verantwortlich oder die Betreiberin? In Verhand-
lungen zu den anstehenden 850.000 Euro wurde 
mit der Stadt Wien vereinbart, dass ein Teil der 
Kosten von der Stadt und ein Teil vom WUK 
getragen werden soll. Der Wiener Gemeinderat 
beschloss im Mai 2019 mit den Stimmen aller 
Parteien, außer der FPÖ, eine Sanierungssubventi-
on von 440.000 Euro. Eine große Erleichterung, 
aber noch immer blieb eine beträchtliche Summe, 
für die das WUK aufkommen 
musste. 
Die Spendenaktion „WUK 
retten. Jetzt!“ wurde ins 
Leben gerufen. Wir 
wussten nicht, was zu 
erwarten war, doch 
der Erfolg hat uns 
überwältigt! Ja, das 
WUK ist es wert, 
gerettet zu werden. Ja, das 
WUK muss unterstützt werden. 
Mehr als 1.200 Menschen haben seither 
gespendet. Bei drei Benefizveranstal-
tungen haben weitere 1.000  
Menschen dem WUK ihre 
Solidarität gezeigt. Bislang 
konnten rund 125.000 Euro 
gesammelt werden.

Wie geht’s weiter?
Die vielen, vielen Wort- und Geldspenden waren 
eine wichtige Bestätigung, dass es Orte wie das 
WUK braucht. Orte, an denen Kritisches, 
Widerständiges, Bewahrendes, Experimentelles, 
dem Profit nicht Unterliegendes weiterhin 
möglich ist.
Seit dem Sommer 2019 verhandelt das WUK auf 
Hochdruck mit der Stadt Wien. Gemeinsam wird 
eine Lösung für eine nachhaltige und leistbare 
Absicherung des Hauses angestrebt (Mietvertrag, 
Mietkosten und Sanierung inklusive). Wir sind 
zuversichtlich. Aber auch ein positives Verhand-
lungsergebnis wird für das WUK Mehrkosten in 
einem hohen Ausmaß bedeuten. Ja, wir sind 
zuversichtlich. Wir werden aber auch weiterhin 
auf die Hilfe aller Freund_innen angewiesen sein. 
Spenden. Weitersagen. Danke! (sr)

COVER

Zurück in die Zukunft
DJ Krush und DJ DSL nach 25 Jahren wieder gemeinsam auf einer Bühne

FERNBLICK

#Fernbeziehungen
Internationale Gastspiele im WUK

Die Performance- und Tanzszene in Wien wird 
von Künstler_innen gestaltet, die aus den 
verschiedensten Ländern der Welt nach Wien 
kommen und hier ihre künstlerische Heimat 
gefunden haben. Die Menschen etablieren über 
Länder- und Sprachgrenzen hinweg eine Diversität 
künstlerischen Schaffens, die sich aus unterschied-
lichen kulturellen Backgrounds speist. Auch wenn 
sich das Programm von WUK performing arts  
dem lokalen Kunstschaffen widmet, so ist es doch 
auch zugleich ein internationales aufgrund der 
beteiligten Künstler_innen.

Die ästhetische Vielfalt macht freilich an den 
Toren Wiens nicht halt. WUK performing arts 
entdeckt auch an anderen Orten spannende 
künstlerische Projekte, die wir unserem Publikum 
unbedingt zeigen möchten. Im neuen Schwer-
punkt #Fernbeziehungen holen wir einmal im Jahr 

internationale Gastspiele ins WUK. Zum Auftakt 
zeigen wir im März drei Produktionen.
 „WOANDERS“ ist ein Projekt der Musikerin 
Masha Qrella, das im Dezember 2019 im 
renommierten Produktionshaus HAU Berlin 
(Hebbel am Ufer) seine Premiere erlebte. In 
diesem performativen Konzert trifft die Musikerin 
auf die Texte von Thomas Brasch, einem ostdeut-
schen Autor, der Ende der 1970er Jahre sein Land 
gen Westen verließ. Mit ihm verbindet sich ihre 
Geschichte, ihre Perspektive und ihre Vergangen-
heit, die sie jahrelang ausgeblendet hatte. 
Entstanden ist ein überwältigend poetisches und 
melancholisches Zwiegespräch der Gedichte 
Thomas Braschs mit Masha Qrellas Kompositio-
nen und ihren musikalischen Gästen.

In „Her Voice“ geht der Choreograf Christoph 
Winkler den Zuschreibungen weiblicher Stimmen 
nach. Es ist das zweite Projekt im Rahmen der 
Doppelpass-Kooperation mit der Oper Dortmund, 
die im letzten Jahr mit der Produktion „The Voice 
That You Are“ ihren Ausgang nahm. Der 
Choreograf gilt als Ausnahmekünstler in der 
Verbindung von Tanz und aktuellen Fragen des 
gesellschaftlichen Miteinanders. Diese Produktion 
wird nach ihrer Uraufführung in Wien an die  
Oper Dortmund wandern.

Und schließlich ist mit der Produktion „Hyperob-
jekte? Wagner und Feigl arbeiten dran …“ kein 
Unbekannter zu Gast, aber in einer Konstellation, 
die in Wien noch nicht zu sehen war. Der 
Performancekünstler Otmar Wagner und sein 
Kollege Florian Feigl (ehemals Mitglied des 
Performancekollektivs Showcase Beat Le Mot) tun 
sich erneut zusammen. Im Projektraum des WUK 
stehen, liegen, hängen zwei Männer, zwei 
Autohälften, ausgeweidete Autoteile, Blech und 
Gewebe. Möglicherweise halluzinieren die 
Männer im Takt der Blinkrelais, ihr Denken ist 
Tun, ihr Tun ist Denken, ein Prozess, in dessen 

Verlauf sich in, an und um die Eingeweide des 
Autos herum Abszesse bilden: Männer- und 
Machtfantasien, Wunden, kaputter Regen, 
vernebelte Träume. Diese Produktion erlebte im 
Februar 2020 ihre Uraufführung in den sophien-
saelen Berlin. 

Wir sind beglückt, unserem Publikum diese drei 
Positionen zeigen zu können und werden die 
#Fernbeziehungen auch weiterhin pflegen, denn 
Eintagsfliegen liegen uns nicht.

† Termine siehe Kalender

Text: Esther Holland-Merten

wuk.at/spenden/

Wenn sich am 3. März im WUK DJ Krush und  
DJ DSL zum zweiten Mal eine Bühne teilen, sind 
25 Jahre seit einem legendären Abend in der Arena 
vergangen. Zu diesem Anlass haben einige, die 
1995 vor Ort waren, in ihren Erinnerungen  
gekramt. DJ DSL alias Stefan Biedermann stand an 
den Plattentellern, im Publikum lauschten unter 

anderem sein DJ-Kollege Urbs (Paul Nawrata), 
WUK-Musikchef Hannes Cistota, Franz Hergovich 
von mica – Music Information Center Austria, Der 
Standard-Kulturredakteur Karl Fluch und der 
ehemalige rhiz-Betreiber Herbie Molin, heute 
Agentur Liccht. Ein anekdotisches Stimmungsbild 
der Wiener DJ-Kultur in den 90er Jahren. 

Oral History: Astrid Exner.  
Die Vollversion ist online im  
WUK Magazin zu lesen: 
www.wuk.at/magazin. 

† Di 3.3., 20 Uhr, Saal

Vor 25 Jahren haben sich DJ Krush 
und DJ DSL eine Bühne in der 
Arena geteilt. So haben die 
Anwesenden den Abend in 
Erinnerung.
DJ DSL: Ich habe fast keine 
konkreten Erinnerungen daran, 
außer dass es insgesamt ein sehr guter 
Abend war. Die Stimmung in der 
Arena war bereits während ich 
aufgelegt habe sehr gut, was relativ 
ungewöhnlich ist, da ich ja nur das 
Vorprogramm bestritten habe. 

Franz Hergovich: Ich kann mich 
erinnern, dass meine Freund_innen 
und ich zu der Zeit extrem stolz auf 
unseren Freund DJ DSL waren, der 
damals im Spex zum besten DJ des 
Jahres gewählt wurde. Stefan war 
dadurch nicht nur ein Support-DJ, 
sondern ein gleichwertiger Hauptact. 
Deshalb hatte der Abend für uns den 
Charakter eines DJ-Battles auf 
höchstem Niveau. 
Hannes Cistota: Trip Hop wurde 
gerade erfunden, neue Musikstile 
wurden entdeckt. DJ Krush war 
damals an der Entstehung von Trip 
Hop beteiligt. Er war das Aushänge-
schild von MoWax, dem Superlabel 
von James Lavelle. 
DJ Urbs: Das war auf jeden Fall ein 
sehr legendärer Abend. DJ Krush 
und MoWax im Allgemeinen waren 
gerade shit hot. Darauf konnten sich 
alle einigen. Es war also gut besucht 
und das Publikum bunt gemischt. 

DSL war sowieso unser Nationalheld 
und so hat sich das – zumindest für 
uns Hip Hop-Kids – ein bisschen zu 
einem Battle hochgeschaukelt,  
auch wenn DSL das sicher nicht so 
gesehen hat.
Herbie Molin: DJ DSL war ein 
großer Held und auch ein Freund für 
mich. Und MoWax war neben Ninja 
Tune mein absolutes Lieblingslabel. 
Alles, was darauf erschien, wurde 
sofort gekauft. Beide haben 
unglaubliche Skills, aber das DJ-Set 
von DSL hat mich am meisten 
beeindruckt.

Beim inoffiziellen DJ-Battle der 
Helden gab es einen klaren 
Gewinner.
Karl Fluch: Der Abend fand in der 
Arena vor dem Umbau statt. Die 
Bühne und der Platz davor waren als 
Dancefloor gewidmet, die DJs stan - 
den auf den Treppen. Die beiden 
spielten hintereinander, ich habe in 
Erinnerung, dass DSL zuerst dran war. 
Urbs: Krush war zuerst dran und hat 
etwa 45 Minuten gespielt und dabei 
alle Scratches live dargeboten. Das 
fühlte sich ein bisschen so an, als 
dürfe man in einem Raumschiff 
mitfliegen und einen Blick in die 
Zukunft werfen.
Cistota: Das DJ-Pult war in der 
Mitte aufgebaut und mit Gittern 
versehen. Alle Nerds, Sample-Sucher 
und Wichtigmacher versuchten 
einen Blick auf die Platten des 
japanischen Meisters zu erhaschen, 
um die Platten nachzukaufen. Krush 
spielte ein hervorragendes Set, die 
Menge tanzte.
Urbs: DSL hatte anfangs mit dem 
üblichen post-konzertalen Backlash 

zu kämpfen – alle gehen raus zur Bar, 
manche wohl auch heim, und so 
konnten wir uns direkt neben ihn auf 
die Stufen setzen. Ich habe das Set 
genauestens observiert.
Fluch: Der DJ-Kobel war durch 
Baugitter vom Publikum abgetrennt. 
Ich weiß noch, dass Paul Nawrata 
alias DJ Urbs am Gitter hing und 
Krush auf die Finger schaute – oder 
dem DSL. Wahrscheinlich beiden. 
Urbs: Spätestens als DJ Krush sich 
dann auf der anderen Seite des 
DJ-Pults neben DSL setzte und 
andächtig kopfnickend lauschte, war 
für uns Kids klar, dass DSL den 
Battle in unserem Kopf um 
Hauslängen gewonnen hatte.
Cistota: Stefan kam mit zwei 
Billasackerln statt einem Plattenkof-
fer. Die Auflegekunst von DSL war 
damals die beste weltweit. Es war 
eine Riesenparty. Danach ging die 
Mär um, DJ Krush lege nicht mehr 
auf, weil er nach dem Set von Stefan 
nichts mehr draufsetzen kann – er 
sei einfach zu gut.
Fluch: Der gängige Eindruck damals 
war, dass DSL Krush ausgespielt 
hatte. Das ist wahrscheinlich unfair, 
aber DSL war halt eine Bombe 
damals und konnte über Stunden 
Hypnose über den Tanzboden legen. 
DSL: Ein mittlerweile sehr 
berühmter DJ-Kollege hat damals 
versehentlich Bier über meinen 
Plattenkoffer verschüttet und 

anschließend schuldbewusst 
versucht, diverse Platten wieder 
halbwegs zu säubern. Erstaunlicher-
weise hat mich das nicht weiter 
gestört und konnte mich nicht aus 
der Konzentration bringen.

Was hat die DJ-Kultur im Wien der 
90er Jahre besonders gemacht?
Fluch: 1995 war das Jahr des 
Phonotaktik-Festivals und jenes Jahr, 
das Wien damals on the map 
gebracht hat. Der Dub Club war in 
full force, Kruder & Dorfmeister fast 
noch ein Geheimtipp, die Cheap- 
Jungs legten in komischen Clubs auf, 
Peter Rehberg spielte einmal in der 
Woche die Blue Box leer. Die lose 
Szene hatte etwas Geheimbündleri-
sches. 
Hergovich: Es war eine tolle Zeit in 
Wien! Durch die günstigeren 
Produktionsbedingungen für die 
damals neue elektronische Musik 
entstanden viele Labels und Acts, die 
ganz spannende Sachen gemacht 
haben und erstmals auch internatio-
nal gedacht und agiert haben – etwa 
Kruder & Dorfmeister, Pulsinger/
Tunakan, Fennesz oder eben DJ DSL 
und Labels wie Mego, G-Stone oder 
Cheap. 
Molin: Das Besondere an der Zeit 
war, dass Rock und Pop ziemlich tot 
waren. Der DJ war eine Zeit lang 
eine mehr oder weniger anonyme 
Person, die Party wurde extrem 
wichtig, die begleitenden Drogen 
auch. Bald war der DJ auch ein Star. 
Hergovich: Als Veranstalter von 
Club-Nächten war es eine coole Zeit, 
die mit heute kaum vergleichbar ist. 
Damals ging noch viel mehr ohne 
große Agenturen, oft sogar nur mit 
persönlichen Kontakten. Alles war 
sehr entspannt und wir alle Teil einer 
internationalen Community, der es 
nicht vordergründig ums Geldver-
dienen ging.

Am 3. März 2020 spielt DJ DSL eines 
seiner seltenen DJ-Sets im Vorpro-
gramm von DJ Krush im WUK. Wie 
wird sich der Abend von demjenigen 
vor 25 Jahren unterscheiden und was 
erwarten sich die Protagonisten?
Cistota: In Wien sollen die beiden 
gemeinsam spielen, weil sie für den Hö-
hepunkt der Vinylkultur, des analogen 
Mixens mit Schallplatten stehen, noch 
vor dem BPM-Zähler am Mixer. 
Damals wurde mit Geschick und 
Handwerk der Beat abgestimmt. 
Hergovich: Für einen Teil des 
Publikums könnte der Event zu einer 
Art Klassentreffen werden. Natürlich 
machen die aber noch immer relevante 
Musik. Stimmungsmäßig wird das 
sicher top. 
Molin: Ich erwarte mir, dass beide ihre 
Skills abrufen können und diese auch 

noch ausgebaut haben, immerhin 
hatten sie ja 25 Jahre Zeit zu üben ;-) 
Leiwand wird’s auf jeden Fall.
Cistota: Ich erwarte mir eine 
Wiederholung eines legendären 
Abends, Menschen sollen tanzen und 
eine gute Zeit haben.
Fluch: Krush ist ohnehin eine 
Konstante, macht immer noch tolle 
Alben. DSL wird sicher wieder 
aufdrehen und ansonsten hoffe ich, 
dass beide graue Haare haben, damit 
ich mich nicht alleine seltsam fühle.
DSL: Ich werde mich wie immer von 
der Situation vor Ort inspirieren lassen 
und entscheide dann dementspre-
chend, was ich spiele. Ich habe keine 
spezielle Erwartung, aber die 
Hoffnung, dass es wieder ein guter 
Abend wird. Anders als damals, aber 
möglicherweise anders gut. 

©
 C

. R
or

ar
iu

s

©
 G

ab
rie

lla
 F

io
re

©
 U

lli
 K

oc
h

©
 ch

er
ry

 ch
ill

 w
ill

©
 D

SL

©
 A

rc
hi

v

DJ DSL

DJ Krush

Hannes Cistota


